
Besprechungen 201

Solche Theorien können äußerst nützlich bei der Darstellung eines so schwierigen Gegen
standes sein, bergen aber die Gefahr in sich, daß sie von unkritischen Jüngern als endgül
tige Tatsache verstanden werden, auch wenn, wie hier, die Verf. sie ausdrücklich als “wor
king hypothesis” ausweist. Tatsächlich ist ja das Zusammenfallen der Schwerttanztradition
mit Bergwerksgebieten, vor allem in der englisch-belgisch-deutschen Kohlenbergwerks
zone auffallend. Aber es lassen sich genügend Belege finden, die auch wiederum dagegen
sprechen: Das Fehlen des Tanzes in Saar und Lothringen, wie in Osteuropa; die dünne
Tradition in Wallonien, dagegen die reiche in Flandern; oder das Vorkommen von ver
 wandten Küfertänzen in mitteleuropäischen Städten (z. B. Münchener Schäfflertanz). —
Den größten Raum des Buches nimmt eine zweite Abteilung ein, in welcher (Part II—VI)
die wesentlichen Formen des europäischen Kettenschwerttanzes, nach Völkergemeinschaften
geordnet, aufgezeigt werden (Großbritannien — Südwesteuropa — Länder germanischer
Sprachen — osteuropäische Traditionen — iberische Halbinsel). Jedem Kapitel ist eine
Tafel beigefügt, auf welcher Tanzorte und früheste Belege mit Bergwerkszonen konfron
tiert sind. — In der dritten Abteilung (Part VII) werden übersichtsweise die wesentlichsten
Elemente des Tanzes, seine Attribute und volkskundlichen Funktionen in kurzen Artikeln

dargestellt.
Wenn wir hier an einigen Gedanken des Buches Kritik geübt und Bedenken geäußert

haben, so soll damit der sicher sehr hohe Wert in keiner Weise übersehen werden. Zwei
Dinge sind es, die ich hierzu abschließend besonders hervorheben will. Zum ersten ist es
wohl immer von Zeit zu Zeit wichtig, über ein größeres Forschungsgebiet eine Zwischen
bilanz vorzulegen, die ja keine abschließende Darstellung zu sein braucht, die aber umso
wertvoller erscheinen muß, wenn sie aus einer neuen Sicht gezogen wird. Zum anderen ist
es dankbar zu vermerken, wenn ein Mensch seine reiche, Jahrzehnte umspannende Erfah
rung noch einmal überblickend zusammenfaßt, und es so den Nachkommenden erleichtert,
an der Sache weiterzuarbeiten.

Felix Hoerburger, Regensburg

Wayland D. Hand: Populär beliefs and superstitions from North Carolina. Durham, North
Carolina Duke University Press, 1961. 664 S. (— The Frank C. Brown Collection of
North Carolina Folklore, Vol. VI).

Nach E. und M. Radford, Encyclopaedia of superstitions (London 1948) legt nunmehr
ein amerikanischer Forscher, Wayland D. Hand, Professor für Germanistik und Folklore
an der Universität Los Angeles, ein weiteres, außerordentlich bedeutsames Werk vor, das,
obwohl als Basis nur die allerdings überaus reichhaltige Materialsammlung dieses einen
U. S. A. Staates benützend, in kurzer Zeit für die vergleichende Volksglaubens- und Volks
medizin-Forschung zu einem ebenso unentbehrlichen Handbuch zu werden verspricht wie
Stith Thompsons großer Motiv-Index für die internationale Erzählforschung.

Welche Bedeutung der Verf. seinem Forschungsgegenstand beimißt, erhellt aus der in
der Einführung getroffenen Feststellung, daß sich Motive des Volksglaubens in ihren un
endlich vielfältigen Erscheinungsformen in allen Äußerungen des geistigen Lebens einer
Nation beobachten lassen und dabei, wie dies auch in anderen einschlägigen Werken mehr
mals betont wurde, unabhängig von der allgemeinen Höhe der Zivilisation des Volkes und
der gesellschaftlichen Stellung wie der Bildung seiner Angehörigen auftreten, so daß ihre
Erforschung wohl „als der letzte gemeinsame Nenner“ zu betrachten ist, der die diversen
Sparten der im Laufe der Zeit so überaus spezialisierten Wissenschaft der Volkskunde
miteinander verbindet. Demgemäß bildet dieses Werk, gewissermaßen als Krönung und
Höhepunkt des ganzen Unternehmens, den Schlußband der Veröffentlichungen der North
Carolina Folklore, für die ihr Begründer Frank C. Brown (1913 —1943) in diesem Staat so
wohl selbst, als durch die hingebungsvolle Mitarbeit der von ihm ins Leben gerufenen wis
senschaftlichen Gesellschaft gleichen Namens das Material gesammelt hat. Um wenigstens
beiläufig in diesem Zusammenhang auch über den Inhalt dieser großen volkskundlichen


